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Nr. 151 

Ein Rathenau⸗Mörder verhaftet. 
Der Verliner Polizei iſt es gelungen, den größten 

Teil ber monarchiſtiſchen Berſchwͤrerbande, die den 
Nathenanmorb unb anbere Gewalttaten gegen die Re⸗ 
publik auf hem Gewiſſen hat, hinter Schloß nund Riegel 
zn bringen. Kuch einer der drei Mörder Rathenants 
ift bereits verhaftet. Darüber wurde geſtern folgende 
Nachricht amtlich verbreitet: 

Einer ber Mörder bes Außenminiſters Nathenau, 
ber 21 5 alte Eruſt Werner Techow, iſt heute vor⸗ 
mittag in ber Nähe von Frankfurt an der Ober ver⸗ 
haſtet worben. Er iſt derjenige, 
ſteuert hat. 
Wie bie Blätter über bie Vernehmung des Stu⸗ 
denten Techow mitteilen, leugnete der Verhaftete an⸗ 
fänglich fede Beteiligung an der Fahrt Erſt als ſeine 
in Schutzhaft befindliche greiſe Mutter ihm gegen⸗ 
über geſtellt wurde, gelang es deren Ermahnnugen 
unb Reden, aus dem Sohne ein Geſtändnis herauszu⸗ 
bringen. Im weſentlichen iſt er geſtänbig. Er gibt zu, 
pon dem Mordplan gewußt und bei der Mordtat den 
Kraſtwagen gelenkt zu haben. Irgendwelche Angaben 
über die beiden anderen Mörder zu machen, weigerte 
ſich Techow bisher hartnäckig. 

Bis zur Stunde liegen in Berlin immer noch keine 
Nachrichten von den Beamten vor, die ſich auf der Ver⸗ 
folgung der beiden entflohenen Mörder Vogel und 
Knauer befinden. Den Blättern zufolge ſprechen aber 
alle Anzeichen dafür, daß die Fahndungsbeamten den 
Tätern dicht anf den Ferſen find. In den füſtrigen 
Nachmittagsſtunden erfolgten wieder zahlreiche neue 
Verhaftungen von Leuten, die den Mardplan mitaus⸗ 
gearbeitet hatten, den Tätern bei ihrer Flucht in 
irgendeiner Weiſe behilflich waren oder zum minde⸗ 
ſten um die Tat gewußt haben. Die Pläne für das 
Attentat ſollen ſchon zu einer Zeit ausführlich beraten 
worden ſein, als ſich Dr. Rathenau zur Gennaer Kon⸗ 
ferenz begeben hatte. 

Nach einer Meldung der „Neuen Berliner Zeitung“ 
kat ſich bie Berliner Polizei in den Beſitz des gan/en 
Verſchwörungsplanes gegen Rathenau geſetzt. Einige 
Verhaftungen ſtehen noch bevor. Das in einer Garage 
aufgefundene Mordauto wurde von ſeinem eigentlichen 
Beſitzer den Mördern zur Verfügung geſtellt. Der 
Mann, der zwiſchen dem Beſitzer des Autos und den 
Tätern vermittelte, wurde ebenfalls verhaftet. Wie 
dasſelbe Blatt mitteilt, iſt der Kapitänlentnant Tilleſ⸗ 
ſen, der Bruder des Erzbergermörders, geſtern in das 

der das Auto ge⸗ 

  

Berliner Polizeipräſidium eingeliefert worden. Es 
jei ihm gelungen, ſein Alibi für die Seir ves ordes 

  

an Rathenau ziemlich einwandfrei nachzuweiſen. Er 
wird aber noch in Haft behalten, da angenommen 
werde, daß er das Attentat auf Scheidemann entweder 
ſelbſt ausgeführt oder begünſtigt habe. 

Die weiteren monarchiſtiſchen Mordgeſellen. 

Die der Teilnahme an der Ermordung des Miniſters 
Rathenau überführten Perſonen, die von der Abtei⸗ 
lung La des Berliner Polizeipräſidiums ermittelt und 
feſtgenommen wurden, ſind 1. Kaufmann Richard 
Schütt in Berlin, 2. Kaufmann Franz Dieſtel in Ber⸗ 
lin, der Beſttzer der Autogarage, in welcher der zur 
Mordtat benutzte Kraftwagen untergebracht war, 
g. der Gymnaſiaſt Gerd Techow in Berlin, 4. Student 
Willi Günther in Berlin, 5. Gymnafiaſt Heinz Stuben⸗ 
rauch in Berlin. Der zu drei genannte iſt der Bruder 
des inzwiſchen ermittelten Mittäters Eruſt Werner 
Techow. Techow, Günther und Stubenrauch waren die 
Mitwiſſer bzw. Urheber des Mordplanes, Schütt und 
Dieſtel waren Mitwiſſer bzw. Begünſtiger des Mordes. 
Die Feſtnahme weiterer Teilnehmer an der Mordtat 
ſteht zu erwarten. 

Wie der „Vorwärts“ mitzuteilen weiß, war der in 
Berlin verhaftete Student Willi Günther, der an den 
Vorbereitungen zur Ermordung Rathenaus beteiligt 

geweſen iſt, Privatſekretär des Generals 
Lubendorff. Ferner war er Mitarbeiter an der 

„Deutſchen Tageszeitung“. Günther ſteht ebenfalls im 

Verdacht, ſeine Hand bei der Ermordung Erzbergers 

im Spiele gehabt zu haben. 
Die Berliner Polizei hat den Leutnant der Re⸗ 

ſerve und Studenten der Rechte Willi Günther 
verhaftet, dem nicht nur die Mitwiſſerſchaft, ſondern 

auch die Beihilfe zum Morde an Rathenau nachge⸗ 
mwjeſen wardey iſt. Wünrther mar iemphl éci dan Ner— 

anziger Bo 
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Publikationsorgan der Frelen 

Das Möpchobene Mötderneſ Der Rechtiyn. 
beſprechungen, die ſich um den Plan bes Morbes breh⸗ 
ten und die in einem Berliner Vorort ſtattfanden, an⸗ 
weſend, als auch in jeder Weiſe behilflich. Er hat för 
den Mörder Techow die Garage ausfindig gemacht, in 
der das von auswärts kommende Autompbil, das bei 
der Mordtat benutzt wurde, untergeſtellt werden 
lonnte. Wie der Umtliche Preußiſche Preſſedienſt wei⸗ 
ter, meldet, iſt Günther Mitglieb verſchiedener rechts⸗ 
ſtehenber Organiſattonen. In ſeinem Beſitz wurden 
Brieſe von Helfferich, Ludendorff, Jagow 
und Weſtarp gefunden. 

* 

Verhaftete Verſchwörer in Hamburg. 
Wie die Staatliche Preſfeſtelle mitteitt, ergab ſich bei ber 

Unterſuchnug in der Angelegenheit des Gamburger Spreng⸗ 
ſtoffattentates der begrlludete Verbacht, daß die Täter einer 
politiſchen Geheimorganiſation angehören, die ſich Über das 
ganze Meich erſtreckt. Der in ber Angelegenheit verhaftete 
Warnecke, ein früherer Oſſigier, ſtand an ber Spißße einer 
Abteilung der Organiſation C. Die Organiſation C. hatte 
ein Spreng⸗ und Mordkommanoo, dat die Beſeitigung 
politiſcher Perfönlichkeiten auszuführen hatte und dem u. a, 
auch die jeßt ſeſtneſtellten Mörders Rathenaus angehörten. 
Etwa 12 führende jüdiſche politiſche Perſönlichkeiten ſollten 
beſeitigt werden, darunter auch Theodor Wolff vom „Ber⸗ 
liner Tagebläatt“ und der Hamburger Bankier Mar War⸗ 
burg. Für Dieustag abend war der Anſchlag auf Warburg 
neplant. Ein in der Hamburger Sprengſtoffafjäre ſeſt⸗ 
genommener Privaldetektiv Niedrig follte das Uutomobil 
führen, das die Mörder Rathenaus benutzt haben. Das 
Aulomobil ſollte von auswärts geholt werben. Die Mörder 
kolllen mit Piſtolen uud zwei Maſchinenpiſtolen bewaßfnet 
werden! Auch das Attentat auf Scheibemann war von dem 
gleichen Kreiſe ausgeführt worden. Die Hamburger Ermit⸗ 
telungen führten im Zuſammenhange mit dem in Verlin 
vorliegenden Material zur Ermittelung der Perſönlichkeiten 
der Mörder Rathenans. 

Verſchärfung der Schutzbeſtimmungen 
für die Republik. 

Da die Unterſuchung gegen die Mörder Rathenaus 
und ihre Hintermänner ergeben hat, daß es ſich auch 
diesmal wieder um Mitglleder der ſogenaunuten Orga⸗ 
niſatton C. handelt, ſieht ſich die Reichsregierung ge⸗ 
nötigt, zu ſofortigen weiteren Maßregeln zu greifen. 
Es wird deswegen der Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten eine Ergänzung hinzugefügt werden, welche 
alle Teilnehmer mit Mitwiſſer ſolcher Organiſationen 
unter Strafe ſtellen. Weitere Zuſaätze ſtellen unter 
Strafe Verleumdung und öfſenktliche Beſchimpfung oer 
Opfer von Gewalttaten und die Uulerſtützung von Ge— 
heimorganiſationen mit Geldmitteln. 

In dem Artikel eät der zweiten Verorbnung zum 
Schutze der Republik vom 29. Juni 1922 heißt es: Per⸗ 
ſonen, die an einer Vereinigung tellnehmen, von der 
ſie wiſſen, daß es zu ihren Zielen gehört, Miitglieder 
einer im Amte befindlichen oder einer fruheren republi⸗ 
kaniſchen Regierung des Reiches oder eines der Län⸗ 
der durch den Tod zu beſeitigen, werden mit dem Tode 
oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft, ebenſo 
werden beſtraſt Perjonen, die eine ſolche Vereinigung 
wiſſentlich mit Geld unterſtützen. Dritte Perſonen, 
die um das Daſein ſolcher Vereinigungen wiſſen, wer⸗ 
den mit Zuchthaus beſtraft, wenn ſie es unterlaſſen, 
non dem Beſtehen der Vereinigung, den ihnen bekann⸗ 
ten Mitgliedern oder deren Verbleib den Behörden 
ober der durch das Verbrechen bedrohten Perſon un⸗ 
verzüglich Kenntnis zu geben. Nach Artikel 3 können 
Druckſchriſten, deren Inhalt die Strafbarkeit einer zur 
Zuſtändigkeit des Staatsgerichtshofes zum Schutze der 
Republik gehörenden Handlung begründen, wenn es 
ſich um eine Tageszeitung handelt, bis auf die Dauer 
von 4 Wochen, in anderen Fällen bis auf die Daner 
von 6 Monaten verboten werden. 

Der Sitz des Staatsgerichtshofes. 
Die in einem Teil der Berliner Abendzeitungen ver⸗ 

breitete Nachricht, daß der Sitz des Staatsgerichtshofes nach 
Verlin verlegt worden ſei, eutſpricht nicht den Taiſachen. 
Nach der Verordnungſ des Reichspräſidenten iſt der Staats⸗ 

gerichtshof bei dem Reichsgericht gebildet, das nach geſetz⸗ 
licher Vorſchrift ſeinen Sitz in Leipzig hat. 

Der Bürgerkrieg in Irland. 
Die Lage in Dublin verſchäft ſich immer mehr. 
„Gnapd der Nacht liaben ſich in nerichiedenen Teilen 
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der Stadt republitaniſche Neſter gebildet, Die Be⸗ 
ſchießung dauerte bis 5 Uhr nachts an. Eine Forde⸗ 
rung zur Uebergabe wurde von den republikaniſchen 
Führern abgelehnt. Bisher wurden 15 Tote und 40 
Berwundete gemeldet. Bei Limmerit wurde elne 
Briickée in die Luft geſprengt, wodurch die Verbindung 
mit Cork abgeſchnitlen wurde. 

Poincaré über die Anleihefrage. 
Anläßlich der Interpellation des Senators de Jou⸗ 

venel und (67. Albert bezüglich der Vedingung, unter 
denen die Regierung ſowohl im Haag, wie bel den 
Verhandlungen mit den Alliierten die franzöſiſche Ne⸗ 
parationspolitik und die Politik bes europäiſchen Auſ⸗ 
baues zu verfſolgen gedenke, erklärte Miniſterpräſident 
Poincaré« ungefähr' ſolgendes: Die deutſche Induſtrie 
hat ſich weſentlich geſteigert, aber der Nutzen ſei ins 
Ausland gegangen. Deutſchland baue und vermehre 
ſeine Handelsflotte. Das Reich habe ſich mit 18 Mil⸗ 
liarden an dieſen Unternehmen beteiligt, die es den 
Alliterten hätte geben können. Auch kaufe Deutſch⸗ 
land ſeine an England gelleferten Schiffe zurück und 
baue neue in ungehenren Mengen. Dle deutſche Han⸗ 
delsflotte nehme den dritten Platz in der Welt ein, 
Deutſchland habe ſeinen Traum der wirtſchaftlichen 
Hegemonie wieder aufgenommen. Auch im Eifen⸗ 
bahnbau gehe Deutſchland ſogar ſo weit, daß es Linien 
baue, die einen ſtrategiſchen Charakter hätten und die 
vor dem Kriege von dem Generalſtab vorgeſehen 
ſeien. Dieſe Luxusausgaben könne man nicht dulden, 
es ſei denn, daß Deutſchland ſeine Schulden bezahle. 
Wenn ein deutſcher Miniſter geneigt ſcheine, einen Teil 
der Reparationen zu bezahlen, dann ließen ihn die 
nieheimen Organiſationen ermorben. Wenn die Repa⸗ 
rattonskommiſſion eine bbswillige Verfehlung 
Deutſchlands feſtſtellt, dann habe jeber der Alliterten 
nach dem Vertrage das Recht, Sankttonen zu erlaſſen. 
Wir werden auf keines der Rechte verzichten, die uns 
der Friedensvertrag zuerkennt. Wenn man an Stelle 
des Vertrages, den wir für unbefriedigend halten, 
einen anderen ſetzt, müſſen wir uns mit allen Alliier⸗ 
ten, ja ſogar mit den feindlichen Nationen, verſtän⸗ 
pigen. Da wir ſofort Geld nötig haben, ſind wir ge⸗ 
zwungen, die Reparationen in natura, alſo die Sath⸗ 
lieſerungen zu nehmen und die deutſchen Arbei⸗ 
ter nutzbar zu verwenden. 

Poincar« ſprach alsdann von der interna⸗ 
tionalen Auleihe, die in Wirklichkeit eine dent⸗ 
ſche Anleihe ſei. Die jetzige franzbſiſche Regierung ſei 
Anhängerin davon, aber man müſſe den richtigen 
Augenblick abwarten. Bevor man eine Aulethe ins 
Auge faſſe, müßten die deutſchen Finauzen ſich gebeſ⸗ 
ſert haben. AÄber jetzt ſchon eine Anleihe aufzulegen, 
hienßze, mit dem Ende beginnen, Angeſichts der ſchlech⸗ 
len Lage Deutſchlands hätten die Bankiers den Gedau⸗ 
ken einer Herabſetzung der Schuld ins Auge gefaßit. 
Tas haben wir nicht annehmen können. Er ſei ein 
Anhäuger der Liquidierung der interalliierten Schul⸗ 
den, unter der Bedingung, daß die Franzoſen nicht al⸗ 
lein die Koſten zu tragen hätten. Die erſte Maßnah⸗ 
me, die ergriffen werden müßte, ſei die Organiſation 
der Kontrolle über die deutſchen Finanzen. Entziehe 
ſich dem Deutichland, dann gebe es einen Beweis ſeines 
ſchlechten Willens und die Alliierten müſſen kollekti⸗ 
viſch oder getrennt die erferderlichen Sanktionen er⸗ 

greifen. Frankreich wünſche den Ruin von niemand, 
es könne aber nicht dulden, daß Deutſchland ſich auf 

ſeine Koſten bereichere. Dann wurde die Vertrauens— 
tagesordnung angenommen. 

Einigung wegen der Getreideumlage im 
Reichstagꝰ? 

Wie mehrere Berliner Blätter mitteilen, hat die 

geſtrige Beſprechung des Reichskanzlers und des 

Reichsernährungsminiſters mit den Koalitionspar⸗ 

teien über die Frage der Getreideumlage die Möglich⸗ 

keit einer Verſtändigung gegeben. Laut „Tageblatt 

ſei man überwiegend der Anſchauung geweſen, daß 

eine Reichstagsauflöſung in dieſem Augenblick unver⸗ 

antwortlich und unter allen Umſtänden zu vermeiden 

ſei. Auch die Spannung zwiſchen Zentrum und 

Sozialdemokraten in der Preisfrage ſei nicht unerhob⸗ 

lich verringert »rden. Heute vormittag ſoll vor der 

Plenarſitzung des Reichstages, auf deren Tagesord⸗ 

nung die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über 
die Regelung des Verlehrs mit Getreide aus der 

Ernte 1922 ſteht, noch eine weitere interfraktionelle 
RBeſyrechung erfolgen. 
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e, der heute ant Reichbkanzüe 

e L baben Wie V 
er nur ber Geſandte der Zuden und die Juden die 
Nuſtruggeber? Wer iſt ba guns und voll im Gilbe? 

Wir wiſten nur, was eine Atſchlan Preſſe ais Tat 
keunzeichnet, daß die in Deutſchtand wopnenden 

den mil den in Rußland wohnenden Juden einen 
zerttag abgeſchlolſen haben. Der beißt nun der 

Deittichᷣ⸗Eiilfiſche Vertrag, ſtatt daß man ſhn den all⸗ 
Lufflichen Bertrag uenit. 

Und wleder einmal verkauft Judas ein Volk und 
verrät es, aber nicht füir 30 Silberlinge. 

Die Oh ſind das Synbol der deutſchen Regieruna, 
fle find eine Muſterfendung des republikantſchen 
Syſtems nach Genua. Und iſt dieſes Reaime lülſch, 

und dasd iſt es, daun iſt cs doch richtig ſo, daß man 

auch die fo als die Vertreter dieſes Renimes nach 
Genna ſchickt. 

Dieſe 30 in Genna koſten uns zwar einige Mil⸗ 
ltonen Mark, aber das ſind ſie uns wert. Wahr⸗ 
ſeheinlich koſten ſie uns noch viele Milllarden dazu, 
erſichtlich jedoch für alle Nichtblinden iſt die Tat⸗ 

fache, daß wir unter dem jüdiſchen Künth Ratbenau 
uUund ſelner 60 köͤpfigen beſchnittenen Gefolgſchaft in 

Genna alles zu erwarten haben, was uns Dentſchzn 

Schaden, den Juden aver Nutzen brinnt..“ 
So hehten ſie Rathenau zu Tode. Jetzt aber, nach⸗ 

dem das zweite „Schwein gekillt“ iſt, wie ſich der 
ſveben in Flendburg verbaftete Bruder des Erz⸗ 
bergermürders Tilleſſen ausbrückte, jetzt, nachdem ſie 

ührem Sang getreu „Walther Rathenau, die gottver⸗ 
fluchte Judenſau“ abgeſchloſſen haben, will es keiner 
geweſen ſein. 

Eine Kundgebung der demokratiſchen Partei. 
Dor Vorſtand der deutſch⸗demokratiſchen Partei hat 

am 23. Ji.ni im Zuſammenhange mit der Ermordung 
Rathenaus eine Kundgebung beſchloſſen, in der es 
beißt: Das dentſche Bürgertum muß ſein unklares 
und ſchwätchliches Schwanken zwiſchen der Pietät der 
Vergangenheit und der Erkenntnis gegenwärtiger 
Notwendigkeiten auſfgeben und ein tatkräftiger, uner⸗ 
ſchütterlicher Träger des neuen Staates werden. Die 
Kundgebung fordert eine Reihe Maßnahmen, ſo wird 
verlaugt, daß die Korbildung der Jugend auf allen 
Schulen und Hochſchulen im Geiſte der höchſten Ach ; 
tung vor der Republik und der Verfaſſungstreue ge⸗ 
lehrt wird. Das Perfonalreſerat in allen Reſſorts 
foll ausuahmslos in die Hände hervorragender ſach⸗ 
kundiger und aufrichtiger Republikaner gelegt wer⸗ 
den. Das Beumtendiſziplinargeſen ſoll ſo geſtaltet 
werden, daß offene und geheime Gegner der Republik 
ſchnellſteus darüber belehrt werden, daß man nicht 
Diener eines Skaates ſeln kann und ihn gleichzeitig 
uuterwühlen dürfe. Die in der Verordnung des 
Reichspränkenten gekennzeichneten ſtrafbaren Verſeh⸗ 
lungen gegen die Verfaſſung, gegen die leitenden 
repußblikäaniſchen Perſönlichkeiten und gegen das An⸗ 
ſehen der republikaniſchen Einrichtungen ſollen als 
ßochverräterlſche Unternehmen bargeſtellt werden. 

  

   

  

   

                

      

  

   

Das neue polniſche Miniſterium. 
Das nach mehrwöchentlicher Regierungskriſe neu⸗ 

gebildete Kabinett ſetzt ſich ſolgendermaßen zuſammen: 
Vorſitz: Sliwinski, Inneres: Kaminski, Aenßeres: 

ü 

Dor Uabertragung bes Vts Inn Kabinettaslsane 

Sü unh ſolgende i. 2 
nale Arbaltervartel, die ihiäos⸗-Martel, di, 

iwolenie“, die Wllnaer Molkordtearuppe, * 

kutihaelle Klub, die Beuiſche Vereinlaung, die Auden und dis 
Wüliden, Müsaclamt 22& Süimmen, Wegen Eltwiuſkt Mimmten 
die Rechte und das Rechtüzentrum mit 180 Süimmen. Dar 
Heterdans ded Konz: Milpnellen Klubs vom. Zentrotcchth⸗ 
bloc zum geutrolinkäbtöck bal Suiwinskt den Sieg verichafft. 

Eilwinski bat den dolniſchen Gefandten in Wükareß 
Alexender Sröynset zum Auzenminiſter vorgefchtagen. 
Alexander Serzynsti iſt darauſbin telearappiſch nach War⸗ 
ſchan beruſen worben; er ſtand ebenſo, wie ſein aleichfalls 
als Nachfolger Stirmunts genannter Better, der polniſche 
Geſandte beim Batikan Labislaus Skräynskt, ehemals in 
bherreichiſchen dlplomatlſchen Dlenſten, 

Moskauer Ausblick auf den Baag. 
On den Moskauer Meslerungskrelſen albt man ſich in be⸗ 

zug auf die Ergebniſſe der Haager Konſerens nur jeringen 

Hofſfnungen hin, und dielelbe Stimmung pelat ſich in der 

Sowjietpreffe. Ver Hauptipunkt im rufſiſchen Programm 
blelbt nach wie vor: die Erlanqung von Kreblten, Aber ge⸗ 
rabe in dleſem Punkte ſind, wie ble Moskauer „Jsweſtiſa“ 

feſiſtellen, Enaland und Drankreich ſetzt vollſtändig einia, 

und zwar zuungunſten der Sowietregierung; Kredthe ſeten 

daher leßt nicht zu erlangen. Die Rechnung auf die Uneinig⸗ 

keit dieſer zwei Grohbmächte, die in Genua e Mah zu ver⸗ 
jprechen ſchlen, ſei fehlgeſchlagen. Es bleibe daher wenig 
Hoffuung auf eine Löſung des ruſſiſchen Wiederaufbau⸗ 

problems im Gaag, um ſo mebr, als ole Bereinlaten Staaten, 

deren Mitwirkung dabei unentbehrlich ſei, dem Haaa ebenſo 

wie Genun ſernzeblieben ſelen. 

  

Für eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 
Guſtave Herve ſchreibt in der Pictoire: Das elnzige ſichere 

Mittel, eine Kataſtrophe in Deutſchland * perhindern, ſei die 

Herabfetzung der deutſchen Schuld durch eine Kompenſotion 

mit den alliſerten Schulden und andererſeits ein franzöliſch⸗ 

olnlſch⸗deutſcher Paßt, auf Grund einer freundſchaftlichen 
eviſton einiger territorialer Klauſeln des Verſalller Frledens⸗ 

vertrages. Falls Amerina n hig die franzöſiſche und die 

olnlſche Republik andererſeits fähig ſelen, zur richtigen Zeit 
ie großmütlge Geſte zu unternehmen, könne dles ie deuiſche 

Republik in elnigen Monalen für immer und mit ihr den 
europäiſchen Frieden feſtigen. 

  

Hyänen der Volkswirtſchaft. 
Ein Inſerat im „Berliner Tageblatt“ bebt ein wenig den 

Schleier, unter dem ſich der volksverheerende Wucher an 

Lebensmitteln fonſt verſteckt. Das Inſerat lautet: 

Achtung! 

Zwet tüchtige Fachleute (Innungsmeiſter) 
ſuchen Geldmann mit 

2 Millionen 

zur Gründung einer Engros⸗Schlachterei, 
reelles Unternehmen, bei wöchentlicher Ge⸗ 
winnbeteiligung von 50—60 000 Mark. Riſiko 
vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Off. unter ... an Rubolf Moſſe, Frank⸗ 
furter Allee 346. 

Ein wöchentlicher Gewinn von 50—60 000 Mark bei einem 

Kapital von zwei Millionen, das bedeutet eine Verzinſung 
mit etwa 150 Prozentl!! 

Soweit iſt es gekommen, nachdem der Wucher beſonders 
der Großagrarier ins Schrankenloſe ſtieg, daß jetzt auch die 

gewerblichen Lebensmittelhändier den maßloſen Raubzug 

üichbreife 
Herſvektive für die Brotprelle 
Der Bwanas wiriſchaftlll 

Lam es abenet zu ſtlicreiſch 
8 Mitaltebern ber üußerſten 32 
deuiſchnatlonalen Fraktion. Bon ber linken Seite 
zwurden vom Beginn der Situng an Rufe wier Mör⸗ 
derbande, Morßaeſindell gegen die Denutſchnattonalen 
gderichtet, Als ein deutſchnationaler Abgeorbneter 
einen folchen mit dem Vorwurf Heigbeit gegen 
bie rabikalen Wortführer erwiberte, drangen zahl⸗ 
reiche ſozlaliſtiſche Stadtverordnete auf dieſen Stabt⸗ 
verordneten ein, wodurch ſich Raufereten entſpannen, 
die bden Vorſteher ſon Unterbrechung der Sitzung 
zwangen. Der deutſchnationale Abgeordnete, der ben 
Zuruf gemacht hatte, verließ den Sitzungsſaal. Nach 
Biederaufnahme der Sitzung verlangten die Deutſch⸗ 
nationalen, daß auch der Stadtverordnet⸗ ber Linken, 
ber bie belelbigenben Zurufe gegen rechts gerichtet 
habe, den Saal verlaſſe, Als barauf nichts geſchah, 
verlleßen ſämtliche Deutſchnationale den Sisungsſaal. 
Die von ben Demokraten beantragte Beileibskundge⸗ 
bung für Rathenau wurde einſtiunmmtg angenommen. 
Bet Beratung eines Antrages ber Linken über Be⸗ 
flaggung des Magiſtratsgebäudes und Entfernung ber 
Bliſten des vormaligen Kaiſers und Ludendorffs ergab 
ſich Beſchlußunfählgkeit des Hauſes. 

      

    

      

    
    
    
    
    

      

Vevorſtehenber Streik der Bankbeamten Deutſchlaubs. 
Die zwiſchen den Bankleitungen und ben Bank⸗ 

beamtenorganiſationen geführten Verhandlungen 
find, wie die Blätter melden, als enbgülttig geſcheitert 
zu betrachten. In der kommenden Woche ſollen in den 
grötzeren Städten Deutſchlands Urabſtimmungen über 
einen eventuellen Streik der Bankangeſtellten vorge⸗ 
nommen werden. 

  

Bei den Elternbeiratswahlen in Kiel wurden an den 
Volksſchulen gewählt 216 Sozialtſten und 180 Bürgerliche. 
Die Mittelſchulen erhalten 80 bürgerliche und 22 ſozialiſtiſche 
Elternbetratsmitalteder. ů 

Die beutſche Einwanderung nach Amerika. Der amert⸗ 
kaniſche Einwanderungskommillar hat erklärt, daß bie Qnote 
der Einwanderungserlaubnis an Perſonen aus Deutſchland 
von b8 (0b auf 67 607 ermäßtät worden ſet, und zwar in An⸗ 
betracht der Tatſache, daf die Quote für einen Teil von 
Schleſlen infolge ſeiner Uebergabe an Polen auf volniſche 

Einwanderer Übertragen wurde. 

Der verpachtete Kommunismus. Zur Hebung der 

Zuckerproduktion hat der Ukrainiſche Zuckertruſt ſechs 
große Zuckerſabriken an Privatunternehmer verpach⸗ 
tet und führt gegenwärtig Verhandlungen wegen Ver⸗ 
pachtung weiterer vier Fabriken. Der Zuckervorrat 
des Zuckertruſts beträgt zurzeit nur: 702 188 Pud 

Streuzucker, 268 115 Pud Raffinadezucker, 116 423 Pud 

Rohzucker und 355 098 Pud Nebenprodukte der Zucker⸗ 
fabrikation. (1 Pud gleich 16,38 Kilogramm.) 

Die Lufthandelsflotten. Der engliſche Luftfahrtminiſter 
ſagte im Unterhauſe in Erwiderung einer Anfrage, nach den 
vorliegenden Statiſtiken habe Frankreich am 1. Mai 1922 an 
Handelsflaszeugen 598 beſeſſen, Belgten 30 und Holland 15. 
Welcher Prozentſatz der Handelsflugzenge kriegsverwen⸗ 
dungsfähig ſei, ſei nicht bekannt, aber wahrſcheinlich ſei er 
gering. Deutſchland habe an dem genannten Datum 225 
Handelsflugzeuge beſeſſen, von denen kein einziges kriegs⸗ 
verwendungsfähis ſei. Die Vereinigten Staaten haben im 
Fahre 1921 etwa 1200 Handelsflugzeuge beſeſſen. ů 

——. ———————— — ———ͤ——ͤ ''—ę—ẽ?''—᷑——‚—r—7i!ö—2:E:b——— 
  

Barbaren. 
Die „Vasier Nachrichten“, ein leider in deutſcher Sprache 
eincndes Blatt, baben ein Reiſebureau, das für Leute, 

e es in den Jaßre 1914 bis 1918 wegen dringender Abhal⸗ 

tung nicht billiger haben konnten, — Schlachtfelder⸗ 
Fahrten veranftaltet. Die Einladungen an die Ver⸗ 

anüpungsluſt'gen in aller Welt zu den vom 5. September 
B. Oktober ſtattſindenden Rundfahrten im Auto gehen 

eben hinaus. Hier iſt wirklich der Gipfel der Moderne er⸗ 
lommen. „Unverveßliche Eindrücke“, verſichert der Proſpekt, 

ten mitnehmen. 

            

   

    

  

rdun vermittelt dem Beſucher den Inbegrif der 

rauenbaftlokeit moderner Kriegfüßrung. 
nicht nur für das franzoſtiche Emuſinden das 

Schlachtfeld „par excellence“, auf dem ſich letzten Endes der 

elenkampf zwiſchen Frankreich und Deurſchland ent⸗ 
zed. Wer immer dieſen Abichnitt mit Fori Vaux und 

(Wort Donaumont im Mittelpunkt geſehen bat, wird auf 
keinem Schlachtfeld des Weßtens mehr einen ‚o tieſen Ein⸗ 

druck erbalten. Wenn der ganze Krieg Frankreich 
Häansbeon Tote nekoſtet hat, ſo fiel ſaſt ein Drittel von 
dieſen in dem ein Laar Quadratkilometer umfaßenden 
Sektor von Verdun,. und mehr als doppelt ſo 
itark waren bier die Verluſte der Deut⸗ 
t nen Abichnitt, wo mebr uals eine 

2 i 2 Lerbluteten, 

imeter Sberiläche, der nicht von 

wurde. Man durchfahre hernach 

  

     
      

  

  

    

    

   

   

   

    

    

     

  

    
       

   

     

   

Somwe⸗Kämpfe, man 

‚ e zurück 
und durch den S iit nut 

Wiederholung von eiten, die ſich bei 
unerhört gartigen Ge⸗ 

Schrecken ver⸗ 

Zeitgendie, der du das Jahr des Heils 1122 

kannüt du in 21 Stunden mitmachen. Gans. 

Eine Fahrt durch das Schlachtfeldergebiet von ·   
    

11⁵ Oaterr Währung koſtet der Spaß, und wenn 
du jetzt über den „Dolchſtoß der Heimat“ redeſt, weil du da⸗ 
mals keine Gelegenhelt fandeſt, dich in der Nähe der Schützen⸗ 
gräben umzuſehen, hier kannſt du es nachholen. Denn merke 
auf: es iſt ein durch und durch ſtandesgemäßes Vergnügen, 

dieſe Schlachtfelderrundſahrt. Du reiſt im Schuellzug 2. 
Klaſſe, man holt dich im Auto ab, gibt dir Frühſtück, Mittag⸗ 
eſſen, Abendbrot, alles mit Wein und Trinkgeldern inbegrif⸗ 
jen, legt dich ſorgſamſt in ein weiches Hstelbett und bringt 
bich am nächſten Tag wieder an Ert und Stelle. Alles, denke 
dir, für 115 Franken! Dazwiſchen führt dich ein Kinoerklärer 

durch die Gräben bei Fort Vaux und deklamiert dir getreu⸗ 

Lecs Ser, „e! Tote ſie angefüllt haben. Er zeigt dir das 
Beinhaus von Thiaumont, „wo die Ueberreſte der nicht 
agnoſzierten Gefallenen ſortwährend eingeliefert und auf⸗ 
bewahrt werden“ (wörtlicht). Das wird oich wohl anreg en 
zit dem kleinen Imbiß mii Wein, der darauf lalles für 115 
Franken!) gereicht wird. Während du, Menſch von 1922, der 
du nicht darüber vom Schlag getrorfen wirſt, frühſtückſt, ge⸗ 
jchieht dir folgendes: 

„Der Geiſtliche hält Ihnen im Naum der aufge⸗ 
bahrten Särge vor dem Altar einen kleinen Vortrag 
über bie Kämpfe an dieſer Stelle, die Einrichtung des 
Offuaire und die Bergung der Ausgegrabenen, die im pro⸗ 

jektterten Monumentatbau auf der Höhe beigeſetzt werden 
ſollen. Sie haben nichts zu bezahlen: wer 
will, erhält gegen einen Beitras von 10 Franken für das 
geplante Oſinaire eine Urkunde als Stifter.“ 
Auch die hohen Vertreter Chriſti auf Erden werden ver⸗ 

mutlich nach ſolchem Werk innerlich gekräftigt ihr Gottes⸗ 

haus aufſuchen. Kehren wir aber über ſie hinweg zum 

Ernſt zurück, ob es gleich ſchwer iſt, die Tonart zu finden, in 

der man ſich auch nur einigermaßen treifend über dieſe Un⸗ 

menſchlichkeiten änßern kann. Die „Basler Nachrichten“ 
veranſtallen dieſe Rundfahrten, wie ſie ſagen, „um jedem 

S i zum Preiſe von 115 Franken Gelegenheit zum 

felder zu geben“. Schon aber der Hin⸗ 

„daß auch Sländer, ſogar Deutſche, daran teilnehmen 

können, beweiſt, datz es ſich im Grunde naxürlich um weiter 

  

  

   
        nichts handelt, alss sLin Geſchäft an der gemeinen 

Senfationsſucht der internationalen „Ge⸗ 
ſellſchaft“. Als in Oppau viele Hunderte Arbeiter unter 
den dampfenden Trümmern des. explodierten Anilinwerkes 
lagen, da fuhren — ſo berichtete damals die demokratiſche 
„Frankfurter Zeitung“ — die Damen dieſer beſſeren Geſell⸗ 
ſchaft in hellen Kleidbern im Auto durch die Gegend und be⸗ 
äugten mit Lorgnons und Ferngläſern das interefſante 
Schauſpiel. Warum ſollten ſich nicht in der Schweiz, in 
Frankreich und auch in Deutſchland die Gäſte der „Basler 
Nachrichten“ zu Tauſenden finden, um das Maſſenſterben 
noch nachträglich mit allem Konfort der Neuzeit mitzuer⸗ 
leben? Sie werden ſich in den Herbſttagen, für die die Fahr⸗ 
ten geplant ſind, in Verdun („bei der Einfahrt den ſchwer 
zerſchoffenen Stadtteil beachten“, mahnt der Proſpekt) beim 
Diner — „beſtehend aus Hors⸗d'Oeuvre variss, Vorſpetſe, 
Fleiſch, Gemüſe oder Kartoffeln, Salat und Deſſert mit einer 
halben Flaſche Wein (weiß oder rot) und Kaffee. Hierfür 
werden Ihnen die drei Bons auf Seite 21 und 23 des Ticket⸗ 
Heftes abgenommen“ — gewiß angeregt über den Stand des 
Frauken unterhalten oder über die Zukunft Rußlands, 
deſſen verhundernde Millionen zu retten ſie anderen Üüber⸗ 
laſſen. Wird Herr Clemenceau, der Feind des Barbaren⸗ 
tums, bis bdahin verſtanden haben, dieſe Brutalität in ſeinem 
Lande zu verhindern? Oder werden die Poilus ſeiner 
Miniſterpräſidentenzeit die tafelnden Rundfahrer vor Prole⸗ 

tarierfäuſten ſchützen müſſen? Wir wiſſen es nicht. Wir 
ziehen aber die Folgerungen daraus, daß derlet Diuge Über⸗ 
haupt möglich ſind. Die Folgerung, daß eine Geſellſchaft, in 
der ſolches vor ſich geht, moraliſch verrottet iſt und 
daß ihre Repräſenkauten kein Recht haben, ſich als Hüter 
von Kultur und Ziviliſation aufzuſpielen. Die Folgerung, 
daß der Kries den völligen Bankrott einer bürgerlich⸗kapita⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung beſiegelt hat, die bier wohl eine 
ibrer ſcheußlichſten Orgien feiert. Die Folgerung, daß der 
Sozialismus dieſen Geiſt des Barbarentums überwinden 
muß. Entweder wir kommen über dieſes grauenvolle In⸗ 
velcbl der Unmenſchlichkeit hinaus oder wir haben umſonſt 
gelebt.     

     

   



    

Danziger Nächrichten. 
Machinati j ach na bgetreideumiies Partel zur 

Die Deutſche Partet vatte zu der heutigen Stitzunga des Wiriſchaltsausſchnſfes, die ſich mit der Getreld eumla . 
un zu dem Geſetzentaurf Gehl und Gen. 17 MPn⸗ 85 rungbanträge in Vorm einer Vorlage elngevracht. 80 wohl der grundltegende Art. 1 des ſoztaldemokratiſchen 

eletzentwurts in 1. Leſung angenommen worden iſt, bean⸗ 
tragt die Deutſche Partel, den ſohialdemokratilchen Gefetzentwurf abzulehnen und dafür ihre 17 
Paragraphen anzunehmen. Stehen bleiben foll nur der 
Ropf des Gehlſchen Geſetzentwurfes. Nach ſtundenlanger 
Geſchüftsordnungsdebatie beſchloß der Ausſchuß, die erſte 
Leſung des ſoszlaldemokratiſchen Geſetzentwurſs zu beenden 
und nahm merkwürdlgerweſſe Artitel 1 und den Schlußz⸗ 
artltel an, alle anderen Urtlkel wurden dagegen abaelehnt. 
worhenelebentwurf Gehl und Gen. Iſt badurch fabotlert 

ů Die zwelte Leſung des Geſetzentwurſs vetr. die Getrelde⸗ 
umlage foll kommenden Dlenstag ſtattflnden. Dle 17 Anträge 
der Deutſchen Partel kommen dabei zur Beratunz. Von 
den Deutſchnattonalen werden bierzu eine ganze Reihe Ab⸗ 
änderunganträge angekündtät. 

Das Zeuntrum nahm bei den Verhandlungen wieder 
eine zweideutige Stellung ein. Wenn die Getreideumlage 
fallen follte und eine maßlole Verteuerung des Brotes eln⸗ 
tritt, ſo-tragen, nehen den Deutſchnalionalen, das Zentrum 
und die Deutſche Partel die Schuld an dem Brotwucher. 

ů Sozialdemokratiſche Anträge zum 
Einkommenſteuergeſetz. 

Die Sozialdemokratlſche Fraktlon des Volkstages bean⸗ 
kragt, im Einkommenſtenergeſetz ſolgende Aenderungen vor⸗ 
zunehmen: 

Der a8 des preußilſchen Einkommenſteuergeſetzes (der die 
Abzhe regelt) wird wie ſolat geändert: 

d. Die von den Steuerpllichtigen geſetz⸗ oder vertrags⸗ 
mäßtig zu entrichtenden Veiträge zur Krauken⸗, Unfall⸗, 
Alters⸗ und Invalidenuerſicherunas⸗, Wilwen⸗, Walſen⸗ und 

Penſionskaſſen, ſoweit ſie zuſammen den Vetrag von 2000 

Mark lährlich nicht übe „eigen. 

4. Verſicherunasprämten, welche für Verſiche⸗ 
rung des Steuerpflichtigen oder eines nicht ſelbſtändig zu 

veranlagenden Haushaltungsaugehörlgen auf den Todes⸗ 
oder Lebensſfall gezahlt werden, ſoweit ſie den Betrag von 

1200 Mark jährlich nicht Überſtetigen. 
Der Artikel 6 fällt fort. 
Der 8 0 Ziffer 2 des preußiſchen Elnkommenſteuergeſetzes 

erhält folgende Faſfung; 
Sowetlt nicht unter Biffer 8 und 4 etwas anderes beſtimmt 

iſt, erſolgt die Veranlagung der phyſlichen Perſonen nach 

dem Ergebnis des dem Steuerlahr uumittelbar voran⸗ 

gegangenen Kalenderjahres und, inſowett für 

eine Einkommensquelle ein Jahresergebnis nicht vorliegt, 

nach dem mutmaßlichen Jahresertrage des vorangegangenen 
Kalenberjahres. Nachgeweſene Zeiten der Erwerbs⸗ 
lofiakeit, bervorgerufen burch Krankheit, Ar⸗ 
beitsmangel oder Witterununseinfliſſe werden 

vom mutmaßlichen Jahresertrage in Abzug gebracht. 

Der Artikel 7 erhält ſolgende Faifung: 

Die nach Art. 1 berechnete Einkommenſteuer ermäfiigt ſich 
für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende 

minderjährige Kind, das nitht ſelbſtändig zur Elnkommen⸗ 

ſteuer zu veranlagen iſt, um je 250 Mark, wenn das ſteuer⸗ 

bare Einkommen den Betrag von 2 Mark nicht über⸗ 

ſteigt, und um ſe 200 Mark, wenn das ſteuerbare Einkommen 

zwar 2000 Mark erreicht, aber 50000 Mark nicht überſteigt. 

Die Einkommenſteuer ermäßigt ſich für verheiratete 

Steuerpflichtige, deren Ehefrau zur Haushaltung zählt, um 

je 200 Mark, wenn das ſteuerbare Einkommen den Betrag 

von 20000 Mk. nicht überſteigt und um je 150 Mark, wenn 

‚das ſteuerbare Einkommen zwar 20 000 Mark erreicht, aber 

50 000 Mark nicht überſteigt. 

    

Ruſſiſcher Tanzabend. 
Der Tonzabend, den die Ruſſin . 

kopurdia und ihr Partner Alexander 

Mittwoch abend im Zoppoter Theaterfaal veranſtalteten, 

hinterließ ungewöhulich ſtarle künſtleriſche Eindrücke. Was 

an dieſem Tänzeryaar neben dem ſeiner Raſſe eigentüm⸗ 

lichen ſtarken Temperament beſonders und ſofort beſtach, 

war eine ſo hochgradige Herrſchaſt über die bis zur Stahl⸗ 
härte austrainierten Körver, daß man zuweilen den Ein⸗ 

druck eines erſtklaſſigen parterre- akrobatiſchen Aktes 

empfing. Das Siegel dieſer Tanzkunſt iſt Triumph der 
Technik. An dieſen Tänzern ward wieder einmal klar, was 

eine gediegene Schule bedeutet und wie kläglich ſich daneben 

das ſchwindſüchtige Hüpfen „Beſeelung“ vortäuſthender Di⸗ 

lettanten ansmacht, denen die allererſte Gottesgabe für das 

Tanzen fehlt: Kraft! Dieſe beiden Slaven haben Kraft, 

aber ſie haben ſie ſo gebändigt, ſo kultiviert, ſo unbedingt zu 

ihrer Verfügung, daß ihr jegliche Schwere genvmmen iſt. 

Hier wird Tanz Losgelöſtheit von Ersgebundenfein. Jeder 

Schritt in Gang oder Lauf iſt Schweben, der Sprung, vom 

Anſatz bis zur Ruhe, wie von Vedern hochgeſchnellt. 

Freilich wird durch dieſe überragende Technik die Kunſt 

ſerliſcher Ausdeutung oft nicht unerheblich in den Hinter⸗ 

grund gdrängt, und es müſſen dann Wieberholungen der 

beſonders veſtechenden Kiguren und Bewegungen Lücken⸗ 

büßer ſein, Kehnlich geht es, wo die Auswertung der Muſik 
retardiéerende Momente dem Tänzer aufzwingt, und da 

ſauſen denn die beiden Ruſſen ungehemmt und unbekümmert 

um die muſikaliſche Sprache dahin, dem Stront ihres Blutes 
folgend. Solchermaßen ward. die Auslegung der Mozart⸗ 

ſchen Menuettſätze eine Unmöglichkeit. Das will allerdings 

wenig bedenten gegenüber ſo bravonröſen Leiſtungen wie 

der lannigen „Harlekinade“, oͤem gauz entzückend koketten 

„Norwegiſchen Idyll“, dem gauz köſtlichen Puppentanz 

„Spieluhr“ und dem Schluß⸗Bacchanal, in dem alle Geſete 

von der körperlichen Schwere ausgeſchaltet ſchienen. Am 

— fürchterlichen — -Flügel ſaß J. Petersburgsky und 

mühte ſich ſchlecht und recht, ohne daß ſich dabei ſeine hohe 

muſikaliſche Befähigung verkennen lier. Das Publikum, 

vorzugsweiſe Ruſſen und Polen, ſchrie vegeiſterk und warf 
Rolen. W. —O, 

  

*     

  
  

— In ser Ungeſtenicnverſicherung. 
er-Deutſche Relchstag hat burch Beſchlus vom 11. 

Wen daß Maicheverſicherungögelet für UMngenelkte von . egember 1olt dahin geünbert, daß die beſtehende Berſiche⸗ 
rungsarenze von 30 000 auf 100 000 Mark beraufgt etzt wird 
unter gleichzeitiaer Bildung folgender neuer Gebatt'iklaſſen: 
Klaſſe M von mehr als 15 000 bis 30 000 Plart, Klaßſe N von 
mehr als 30 bon bis 50 000 Mark, Klaſſe O von mebr als 
50 000 bis 75 000 Mark, Klaſſe P von mehr als 75 000 Mark, 

Gleichzeitig ſind die Beitrüge für die neuen Gehalts⸗ 
klaiſen wie ſolat feſigefetzt worden: für Gebaltsklaffe N 
600 Mark, fuür Gehaltsklaſſe O 50 Mart, für Gehattsklaſfe v 
110 Mark. Im ilbrigen ſiebt das Geſes vor, daß die Ent⸗ 
richtung der Beiträve ab 1. Januar 1923 derch Einkleben 
von Marken in die Verſicherungstarte des Nerfſicherten er⸗ 
folgen ſoll. Vas deuiſche Geſeh wird vorausſichtlich mit 
dem 1. Juli 1022 in Kraft treten. ö 

Auch für Danz ig iſt die Uebernanun, des Geſetzes“ in 
Ausſicht genommen mit bem Intraſttreten zum gleichen 
Termin. Die Arbeltgeber und Arbeitnehmer werden desd⸗ 
halb ſchon letzt darauf hiugewleſen, datz voransſichtlich be⸗ 
reits mit dem 1. Juli 1022 die neuen Beſtimmungen üÜber 
ble Heraufſetzung der Verſicherungsgrenze und der damit 
verbunöenen Beitranszahlung auch für das Gebiet der 
Freien Stadt Danzis in Kraft geſetzt werden. 

  

Eine Demonſtration der Morbpatrioten in der Lirche. 
Wir hatten bereits mitgeteilt, daß die Mordpatrioten 

aus Frende über den gelungenen Rathenau⸗Mord in den 
letzten Tagen in Caſös und Reſtaurants ſortwährend 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſpielen lleßen. Nun⸗ 
mehr veranſtalteten ſte ſolch eine mordpatrtotlſche Demon⸗ 
ſtrattion auch geſtern in der Martenktrche. Dort gab der 
Leipziger Männergeſangverein ein Klirchenkonzert, über das 
wir an anberer Stelle berichten, Nach dem Vortrage des 
letzten Liedes ging bie Orgelbegleltung in ble bekannte 
Hayduſche Melodie Über. Sofort ſchlug einigen unſerer 
Morbpatrtoten das Herz höher, und ſie ſtimmten das an⸗ 
ſcheinend unvermeidliche „Deutſchland, Deutſchland ber 
alles“ an, in das der orbſſte Teil ber Konzertbeſucher bann 
einſtimmte. Was tlmmerte es ſie, baß ein Gotteshaus dem 
Frieden dlenen ſoll. Ibrem Mordpatriotismus iſt eben 
nichts mehr heillg. Es täte wahrlich not, daß Chriſtus wie⸗ 
der einmal dieſe Sthänder des Gotteshauſes binausjagen 
wüirde, wie er es vor 2000 Jahren im Tempel tat. 

Wie uns die Geiſtlichen der Marienkirche heute perſhbn⸗ 
lich mittellten, veruxteilen ſte ganz entſchleden dieſe natto⸗ 
nallſtiſche Demonſtration in der Kirche. Ganz unſchuldig an 
ſolchen Vorkommuiſſen ſind aber die evangeliſchen Pfarrer 
nicht, Der größte Teil von ihnen betätligte ſich bisher vo⸗ 
litiſch immer nur als Schleppenträger der ütr Da 
brauchen ſie ſich auch nicht wundern, wenn ſich die Maſſen 
des werktätigen Volles immer mehr von der Kirche los⸗ 
ſagen. 

  

Abermallge Erhöhung des Milchpreiſes. Wie der 
gemeinnützige Milchverband im heutigen Anzeigenteil 

bekaunt macht, wird ab 1. Juli der Preis für 1 Liter 

Milch auf 6,80 Mark erhöht. Angeſichts der Tatſache, 

daß der „gemein“⸗nützige Milchverband ſeine Haupt⸗ 

tätigkeit bisher in der andauernden Erhöhung des 

Milchpreiſes ſah, follte er wenigſtens ſeinen Namen 
umündern; die Allgemeinheit hat von dieſer Tätigkeit 
keinen Nutzen. 

Herſtellungs⸗ und-Verkaufsverbot für Sahne. Der 

Senat hat unter dem 27. Juni d. Js. eine Berordnung 

erlaſſen, die in Ergäuzung der Verordnung vom 

28. März 1922, die die Herſtellung und den Verkauf 

von Schlagſahne jeglicher Art verbietet, auch die Her⸗ 

ſtellung und den Verkauf nicht geſchlagener Sahne 

ſanuch ausländiſcher) mit einem Fettgehalt über 

15 Prozent unterſagt. Wir verweiſen auf die dement⸗ 

ſprechende Bekanntmachung des Senats in der heuti⸗ 

gen Nummer unſerer Zeitung. öů 

Erhöhung der Frachtſätze im Eiſenbahnverkehr. Die pol⸗ 

niſche Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, mit Wirkung vom 

1. Jult 1922 auf den Eiſenbahnen im Gebtiete der Freien 

Stadt Danzig die Tariſſätze des Güter⸗, Tier⸗ und Expreß⸗ 

gutverkehrs durch Erhebuns eines Zuſchlages, von 25 v. H. 

zu den zurzeit geltenden Tariſſätzen zu erböhen. Die Er⸗ 

höhung iſt notwendig, um die Tarifſätze auf den Eiſenbahnen 

in Gebiete der Freien Stadt Danzig mit den auf den deut⸗ 

ſchen Eiſenbahnen geltenden Tariſſätzen, dle vom 1. Juli ab 

um 25 v, H. heraufgeſetzt werden ſollen, auch weiterhin in 

Uebereinſtimmuig zu halten. Der Senat hat dem Volkstag 

einen entſprechenden Geſetzentwurf vorgelegl. 

Das Zollamt 1, Veredelungsverkehr, hat ſeine 

Dienſtränme vom Gebäude Schäferet 11 in die Herren⸗ 

gartenkaſerne, Langgarterhintergaſſe, 1. Stock, Zimmer 

126—120 und 137 verlegt. 

Zum Bezirksvorſteher für den 41. Stadtbezirk iſt 

an Stelle des Herrn Albert Kohrt Herr Kaufmann 

Richäard Knop, wohnhaft Karthäuſerſtraße 46, beſtellt 

worden. Zum ſtellv. Bezirksvorſteher für den 35. 

Sladtbezirk iſt an Stelle des Herrn Ernſt Raymann 

Herr Telegraphiſt i. R. Oskar Sziementowski, wohn⸗ 

haft Langfuhr, Bahnhofſtraße 11, beſtellt worden. 

Die Leipziger Sänger in der Marienkirche. Der Leip⸗ 

ziger Männerchor, über deſſen Konzert im Zoppoter Kur⸗ 

garten wir geſtern eingebend berichteten, ſang geſtern auch in 

der Marienkirche. Das Urteil, das über die herrlich abge⸗ 

ſtimmte und wohldifatplinterte Sängergemeinſchaft bereits 

gefällt wurde, erfuhr auch geſtern wieder vollſte Beſtätigung. 

Aber jene Weiheſtimmung, wie ſie von den Vorträgen des 

„Berliner Lehrergeſangvereins“ oder den des „Berliner 

Donſcchors“ ansgiung, trat bei den der Leipziger nicht ein. 

Das lag einmal an dem recht buntſcheckigen Programm, in 

dem das, was man ſehnfüchtig erwartete, ſaſt eine Seltenheit 

war, nämlich reine Männerchöre. Und ſo ſchön und ſtrahlend 

auch der trefflich gebildete Sopran Lotte Mäders in die 

Kirche ſtieg, ſo achtbar Ewald Böhmer ſeine Baritonſolt 

bot, es wäre wohl doch zweckmäßiger geweſen, wenn die 

Chöre allein geſungen hätten: wie Meſſe, Motetten, Kan⸗ 

taten wären hier am Platze geweſen. So blieb als ſtärkſter 

Eindruck Ed. Gretls Gradnale; auch Max Pruchs „Media in 

vila“, der 23. Pſalm Schuberts, Dießners „Sei ſtill in Gott“ 
und „An die Sonne“ non P. Faßbänder waren beſte Kunſt 

und das Rechte am Platze. Aber Lieder hört man anderorts 
zweckmähßiger und eindringlicher, obwohl ſie von Lotte 

  

    

    MNäßhet fitt ſchon unt lunig vorgelta 
Schubert und Fugo Wolf und Peſonberb“ aln, Miir 
tunerliſbe Hertonung des Otrtentiebes des mnurius Dileft 
cenlenver lumt in 66 en, seine ne Wohlgemutbs Dirt 

n Ebren; feine gompoſitl. 
bar zu ſebr Purchſchuitt und konnten wwenig iuleref —— 

Auf hen Strahenbahnlinien DBröſen—Langfuhr und 
Olina—Glettkau tritt ab 1. Jull ein neuer Wabrolan 
in Kraft. Nüheres barnber iſt aus der Bekannkmachrnmm 
der Direktion im heutigen Anzeigenteil erſichtlih. 

mifflon notterte für die Woche vom 21. bis 17. „ Is, 
fur Outter 1. Qualltät 55 Mk, 2. Qualität 5t M.* * 85 

Husgabe ber Drote unb Mehlkarten. Dle Blot, und 
Meblkarten werden dtesmal gegen Abgabe ber Hauptmarke 
8eb. U bei den Bäckern, Brot⸗ und Mehlhändlern außge⸗ 

Eln ſranzöfiſches Tankſchiff trifft vorausſich'ti ů 
Jult in Neufahrwaffer ein. U hichuh am — 

Danzigs Fremdenverlehr. Fremde ſind polizetlich ge⸗ 
melbet: insgeſamt 1797, dbavon aus Polen 1010, Deullgland 
484, Litauen 48, Rußlaub 25, Lettland 10, Amerika 18, Däne⸗ 
mark 17, Oeſterrelch 12, England 11, Frankreich 8, Griechen⸗ 
land 7, Holland 7, Memel 7, Norwegen 7, Schwetz 7, Eſt⸗ 
Mn 4 montut , . pan 2, Portnnel'2, 5, Belglen 4, Rumä⸗ 

'en 4, Ukraine 3, Japan 2, Portugal 2, Serbten 2, Ungarn?, 
Irlanb 1, tallen 1. ien, 

3Perſonen bei Bröſen ertrunken. Mittwoch abend gegen 
9 Uhr vernahm man am Bröſener Strande laute Hilferuſe 
von elnem Boot, das ſich ziemlich weit vom Strande ent⸗ 
fernt batte. In einem Boote zu Hilfe eilende Perſonen 
fanden das Boot auf dem Waſſer tretbend. Die Inſaſſen, 
zwel Herren und eine Dame, waren verſchwunden. Aus 
dem Waſſer wurde eine Aktenmappe gefiſcht, aus beren In⸗ 
halt zu ſchlleßen iſt, baß einer der Ertrunkenen der Ange⸗ 
ſtellte Emil ('rauſe iſt, der bei der Firma Ferdinand Prowe 
lätta war. ů ö 

Polizeibericht vom 50. Juni 1922. Feſtgenommen 18 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Dlebſtahls, 1 wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 11 in Polizethaft, 3 
obbachloſe Perſonen. — Gefunden: Quittungskarte für 
Alſons Stiller, Arbeitsbuch für Maria Daniels, Sparkaſſen⸗ 
buch des Danz. Sparkaſſen⸗Aktlen⸗Vereins, Portemonnate 
mit 1 Mart und Fahrkarte ſiir E. Sleg, abzuholen aus dem 
Fundbureau des Polizetpräſidiums; rofaleld, Bluſe, abzu⸗ 
holen von Herrn Ebnard Balter, Eſchenweg 12; ſchw. Spio⸗ 
hund, abzuholen von Frau Martha Dombrowskt, Altſlädt. 
Graben 595; grauer Schäſerhund mit Marle 5sb8, abzuholen 
von Herrn Oberw, Küſter, Longfuhr, Lichtſtraße 2. — Ver⸗ 
loren: Perlenhandlaſche, euthalt, ca. 5000 Mark und Retſe⸗ 
paß für Frau Ellſabeth Llbrowiez, Portemonnale mit 2000 
Mark und Maß flir Frau Regina Jakubowitz, ſchw. Lederetul 
mit b loſen und 4 Schlliſſeln am Ringe, abzugeben im 
Fundbureau des Polizeiprälidtums. 

Prauſt. Proteſtvperſammlung gegen den 
Brotwucher. Auch hler war die Arbeiterſchaft zahlreich 
zuſummengekommen, um gegen den geplanten Brotwucher 
der Agrarier zu demonſtrieren. Genoſſe Beyer widmete 

zunächſt der Ermordung Rathenaus einige Worte. Er führte 
den Berſammelten vor Augen, wie dieſer politiſche Mord 

nicht nur ſchäbigend flur die beulſche Vevölkerung iſt, ſondern 
auch für die Bevölkerung des Freiſtaates wirkt. Durch Er⸗ 

heben von den Plätzen ehrten die Auweſenden den Toten. 

Dann ſprach der Genoſſe Rehberg ilber das eigentliche 

Thema. Als Kenner der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 

jchilderte er, wie die Laudwirte immer nur danach beſtrebt 

find, Proftte aus den Taſchen der Bevölkerung herauszu⸗. 

holen. Redner ſprach ausführlich über as Umlagegeſetz und 

über bie Gewinne der Landwirte beim Zuckerrübenbau und 

über die in nächſter Zeit zu erwartende Milchpreiserhöhung. 

Mit der Aufforderung zu einheitlichem Zuſammenarbeiten 

ſchloß der Redner'ſeine Ausführungen. Anſchließend ſprach 

Genoſſin Maltkowski ſtber die Frauenbewegung⸗ Sie 

wies nach, wie gerade die Fratten an der Politik und an den 

Verhanblungen im Volkstag intereſſiert ſind, und forderte 

die Frauen auf, ſich der Soztaldemokratie anzuſchlteßen, um 

gemeinſam mit den Männern den Kampf gegen die Aus⸗ 

wucherung und Reaktlon aufzunehmen. In der Diskuſſion 

ſprachen mehrere Redner im Sinne der Referenten. Nach 

einſtimmiger Anhahme der verleſenen Entiſchließung wurde 

mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie die Verſammlung 

geſchloſken. 

Standesamt vom 50. Inni 1922. 

Todesfälle. T. d. Arb. Bruno Niemand, 1 J. 4 Mon. — 

Witwe Thereſe Kowalskt geb. Rattnau, 65 J. 10 M. — 

Arb. Joſeph Gajewskt, 64 J. 3 Mon. — T. d. Arb. Albert 

Hillbrand, 18 J. 2 Mon. — Witme Renate Parting geb. 

Milter, 80 J. 5 Mon. — Arbeiterin Katharina Kwiadzinski, 

76 J. 6( Mon. — Witwe Marta Richter geb. Arndt, vorher 

verw. Nuſch, 74 N. à Mon. — T. b. Keiners Otto Becker, 

1 Tag, — Unehel 1 Tochter. ů 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 30. Juni 1922. ů 
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Verantwortlich für Politik Eruſt Loops, Danzig:; 

für Dansißer Rachrichten und den übrigen Teil, Frans“ 
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Amillche Butternotlerung. Die Butternotterungskom- 
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Dr. Richard Wagner. vos 10 bie 4 Uxr Meileh — von 11 bis 1 Uhr 
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Cr.3,4 12.75, Gr. 5 16.75, Or.5 18.75, Gr.7 20.7ö., Gr.8 22,75 Schlöpler, mit Stickerei 

und Banddurtczunrf 

     

  

   

  

   helfarbig 
Leinen-Imitation 

Kerren-Handschuhe 49* 

mit Stickerei- 
Volant. —* 

Damen-Unterrock 110⁵⁰ 

          

   

Reiseplaids besoncers 

schône Austnusterung in gr. Ausvahi 

Vorderschluß 
mit Spitze      Damen-Untertaille 39* 

     

          

 



      

3 Danziger Nachrichten. 
Die Ware aus dem Schaufenſter muß pa Sanfnan cestcni, werden. 

Sally 9Nſaak aus Hanzt hatte wegen Verkanfsverweigerung und Beleldigung zu ver, antworten. Er hatte in Anzeigen Waren hillig und 05 beſtimmten Preiſen zum Verkauf angeboten und nachher geweigert, dieſe Waren zu den angekündig⸗ ten Preiſen zu verkaufen. Eine Dame wollte ein aar Strimmpfe zu dem angegebenen Preiſe von 3,0 ark kaufen. Die Gerkäuferin erklärte, die Ware ſei ausverkauft, aber ſte habe elne andere Ware zu einem höheren Preiſe. Die Dame ſah, baß im Schaufenſter dieſe Strümpfe zu dem angegebenen Preiſe- lagen und verlangte nun dieſe Strülmp⸗e. Der Angeklagte ver⸗ wies ſie an bie Verkäuferin und dieſe wieder an den Angeklagten. Erſt am nächſten Tage, als der Vater ber Dame kam und den Angeklagten zur Rede ſtellte, wurden ihm öte gewünſchten Strlimpfe verkauft. Ein anderer Käuſer verlangte den Verkauf von 5 Meter Schirting zu dem angekündigten Pretſe von 8 Mark. Der Anceklagte bot dem Küufer gleichfalls eine andere Ware zu höherem Preiſe an und verweigerte in Ge⸗ genwart eines Polizelbeamten den Verkauf der ver⸗ langten Ware. Ein Zimmermeiſter verlangte Flanell für 7,50 Mark ben Meter. Der Angeklagle weigerte ſich gleichfalls, dieſen angekuündigten Flanell zu ver⸗ kaufen und bot einen anderen zu einem höheren Preiſe an. Als der Käufer ſich auf die Anzeige berief, wurde der Angeklagte grob, beſchimpfte den Käufer als Lum⸗ 
pen uſw. und warf ihn aus dem Geſchäft hinaus. Das Schöffengericht verurteilte Iſaak wegen Beleidigung zu 600 Mark Geldſtrafe, ſprach ihn aber wegen Ver⸗ 
kaufsverweigerung frei. Gegen bas freiſprechende Urteil legte der Amtsanwalt Berufung ein. Der An⸗ 
geklagte, mehrfach vorbeſtraft, war zu der Verhandlung nicht erſchienen. Der Staatsanwalt bedauerte, daß 
kein Strafantrag wegen unlauteren Wettbewerbs ge⸗ 
ſtellt worden war. Er beantraute wegen Verkaufs⸗ 
verweigerung in dret Fällen die höchſte zuläſſige Geld⸗ ſtrafe von je 1500 Mark. Der Verteldiger gab zu, daß 
hier unlauterer Wettbewerb vorliege. Es fehle aber 
ein Strafantrag. Eine Verkanfsverweigerung lietze nicht vor, da der Angeklagte gar nicht die Abſicht hatte, 
die angekündigten billigen Waren zu verkaufen. Sie 
ſollten nur dazu dienen, die Kunden anzulocken, um 
ihnen dann andere Waren anzupreiſen. Dieſe andern 
Waren zu verkaufen, ſet nicht verweigert worden. Der 
Angeklagte ſei nervös und unzurechnungsſähig. Er 
ſet jähzornig und handle immer im Affekt. Die Be⸗ 
rufungsſtrafkammer kam zu ſolgendem Urteil: Nach 
der Bekanntmachung des Magiſtrats vom 9. Dez. 15 
iſt es verboten, die Abgabe einer Ware gegen Barzah⸗ 
lung in im Verkehr üblichen Mengen zu verweigern. 
Dieſer Verkaufsverweigerung hat ſich der Angeklagle 
ſchuldig gemacht. Es iſt nicht richtig, daß eine Ver⸗ 
kaufsverweigerung dann nicht norliege, wenn dem 
Käufer eine Ware in anderer Preislage augeboten 
wird. Die Ware, die bei ber Ankündigung gemeint 
war, muß auch verkauft werden, ſolange der Vorrat 
SSM 

Die Frauen aus dem Nlten 
Stadon Nr. 17 

Don Henni Lehmann. 

„So kommt es auch nicht wieder,“ ſagte Maria Heiſe, 
„wenigſtens ich erleb' es nicht mehr. Wenn meine zwet 
Kinder groß ſind, mögen ja wohl wieder andre Zeiten ſein.“ 

„Nun laſſen Ste nur nicht den Kopf hängen! Sie wer⸗ 
den ſchon noch wieber beſſer.“ 

Die junge Frau ſchiittelte das Haupt und ließ die dunklen, 
ſchweren Augen träumeriſch ſchwelfen. Sie bafteten an dem 
Stück blauen Htimmels über dem verwitterten Dach von 
Nummer 17 und an dem grünen Wipfel der Kaſtanie, der 
lich bahtuter abzeichnete. Es ſtanden blaßrofa Bllitenkerzen 
zwiſchen den geteilten Blättern, ſie ſahen wie eine Fackel 
aus, bie der Frühling aufgeſteckt hatte. Frau Heiſe meinte, 
ſie könne durch das offene Fenſter den feinen Duft der roſa 
Blüten ſpüren. Es war nur ein zarter Hauch, aber er brang 
boch zu ihr und machte ihre Seele mutiger. 

E * * 

III. 
Harenholbs. Benita nud Roſe Eils. 

Harenholds waren allein in der Wohnung. Sie beſtand 
aus einem kleitnen Zimmerchen mit einem Kachelofen in der 
Ecke. In bieſem Zimmerchen war die bauchige, meſſing⸗ 
beſchlagene Kommode zwiſchen zwel kleinſcheibige, mit vielem 
Lattenwerk verſehene Fenſterchen geſchoben worden, die auch 
mehr breit als hoch waren, wie es der Art des Hauſes ent⸗ 
ſprach. Breit und niedrig war die Tür, neben der ein altes, 
mit grünem Rips bezogenes Sofa noch eben Platz gefunden 
batte. Die Tür führte in das etwas größere Nebenzimmer, 
in. dem dret Betten ihren Platz hatten finden müſſen. Sie 
batten ihn gefunden, aber für die Menſchen, die ſich zwiſchen 
ihnen binburchſchlängeln mußten, war der Platz knapp ge⸗ 
worden. Indes, Frau Harenhold und ihre Töchter brauchten 
nicht viel Platz. Sie waren alle drei ſchlank und ſchmächtig 
unb hatten biegſame Geſtalten, ſo daß ſie ſich wohl zwiſchen 
den Betten burchzuwinden vermochten zu dem kleinen Ta⸗ 
petentürchen, bas in ben letzten Raum der Wohnung eine 
Stuſe btnauffübrte, ein Kämmerchen, bas noch etwas nie⸗ 
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SDSS—————— 

eiger 1 
Den 50, Juni 1522 

reicht. Die verwelgerten Waren 
Gegenſtänden des notwendigen ebensbedarfs. Die MPerordnung betreſend die erkaufsverweigerung iſt nicht ſtberholt durch die Verordnung betrefſend die Dreistreiberei. Der Angeklagte hat auch nicht imn Affekt gehanbelt. Es ltegt eine fortosfette Handlung vor, ſo daß auch nur einmal auf dle Höchſiſtrafe er⸗ kannt werden kann. Daßs Urteil lautete auf 1500 Mk. wegen Verkaufsverweigerung. 

jehbren auch zu den 

  

Berlüngerung der Friſt zur Unmelbung von Berdrün⸗ gaungsſchäben. Die Beratungßſtelle des Deutſchen Oſtbundes in Danzia, Neugarten 11 (geöffnet werktäglich außer Sonn⸗ abends von 2 bis 3½ Uhr nachm.) leilt uns mit: Die Uriſt zur Anmeldung von Verdrängungsſchäden auf Grund des Verbrängungsſchädengeſetzes vom 3, Jult 1021, die am 80, 6. d. J3. ablauſen follte, iſt bis zum 81. Dezember 1022 verlüngert worden. Entſchädigungsauſvrüche ſämtlicher im Geblet der Freien Stadt Danzig wobnhaften Verdrängten ſind bis zu dieſem Zeitpunkte bet ber obengenaunten Be⸗ ratungaͤſtelle anzumelden. 
Berband der angeſtellten Dentſſten und Helferinnen. Mit bieſem Namen iſt vor kurzem eine Vereinigung gegrundet worden, welche ſich die Aufgabe ſtellt, die wirtſchaftlichen und ſoöialen Verhüältniſſe aller bei Zahnärzten, in Zahnklintken und Laboratorten beſchäftigten Angeſtellten zu heben. Ge⸗ rabe dleſe Angeſtellten arbeiten unter ſo menſchenunwitröi⸗ nen Bedingungen und in ſo langer Arbeitszeit, wie kaum elne andere Berufsgruppe. Die Bezahlung geht wobl ſelten über dle Erwerbsloſenunterſtübung binaus. Daß derartig unglinſtige Zuſtände ftberhaupt eintreten konnten, iſt nor allem darauf zurllickzuftühren, batz es bis jetzt an einer frei · gewerkſchaftlichen Organiſattion füir dieſen Beruf fehlte. Es beſteht zwar ein Verein der nichtſelbſtändigen Dentiſten, die⸗ ſer konnte aber naturgemäß für bie angeſtellten Deutiſten und Helferinnen nichts leiſten, da er auch zahlreiche Arbeit⸗ geber zu ſeinen Mitgltedern zählt. Aufaabe der in der Be⸗ 

rufsgruppe Beſchäftiaten iſt es nun, den neuen Verband der 
angeſtellten Denttſten und Helferipuen zu elner ſtarken und leiſtungsfähinen Kampforganiſation zu geſtalten. Es iſt 
dringend notwendiä, baſ alle in Betracht kommenden Ange⸗ 
ſtellten ſofort ipren Beitritt zu der jungen Organtſation, welche dem Afa⸗Bund angeſchloſſen iſt, vollzlehen. Anmel⸗ 
dungen nimmt der Allg. fr. Angeſtelltenbund (Afa⸗Bund) ber 
Frelen Staßt Danzlg, Heveliusplatz 1/)2, Zimmer 44a, ent⸗ 
gegen. 

Verbotene Anéfuhr. Der Expedient Franz Bannach in 
Danzig lernte in einem Reſtaurant einen Herrn ans War⸗ 
ſchau kennen und tübernahm es, für ihn die Ausfuhrbewilll⸗ gung von 2 Zentner Soda in zwei Kiſlen zu beſorgen und 
die Beförderung durchzuführen, wofür er eine Vergntung 
voun 200 Mark erhielt. Auf dem Ellgüterbahnhof wurden 
die Kiſten geöffnet, und dabel entdeckte man, daß in den 
Kiſten oven Soda, unten aber Slißſtoff lag. Der Ungeklagte 
will dies nicht gewußt haben. Das Schöfſengericht glaubte 
thm aber dieſe Angabe nicht und verurteilte ihn wegen ver⸗ 
botener Ausfuhr zu 2030 Mt. Geldſtrafe. Der Amtsanwalt 
legte Berufung ein. Die Berufungsſtrafkammer erhöhte die 
Strafe auf 12buh Mark. Der Angeklagte teilte mit, daß er 
jetzt in Konttz eine Beſchäftigung habe. Er lält ſich ſomit 
im Auslande auf und wurbe deshalb wegen Fluchtverdachls 
in Haft genommen. 

Zulaſſung der Olivaer Gemeindeobligatlonen zum Bör⸗ 
ſenhaudel. Wie der Vörſenvorſtand und die Zulaſſungsſtelle 
für Wertpapiere bekannt machen, ſind die 4 prozentigen Ge⸗ 
meindeobligattonen der Gemeinde Oliva zum amtlichen 
Handel an der Danziger Börſe zugelaſſen. Die Notlerung 
derſelben erfolgt vom 1. Jult 1922 ab. 

briger war als die beiden kleinen Zimmerchen, das ein noch 
kleineres, von grünem Weinlaub faſt zugeſponnenes Fen⸗ 
ſterchen hatte, ein Kämmerchen, in dem das vierte Bett und 
der dunkle Mahagontſchrank Unterkunft gefunden hatten. 
Man batte ihm die Füße genommen,; glatt ſtand er auf dem 
Boden. öů 

Daß eine der vier Betten in der Woßnung blieb leer. 
Es hatte zuletzt ein Toter darin gelegen. 

Benita, die jüngſte, kaum mehr als fünfzehnjährige 
Tochter ſtand vor dem Schrank und hing ein paar Blitschen 
hinein, leichte weiße und ſchwarze Blütschen von durch⸗ 
ſichtigem Stoff, wie er im dritten Krlegsjahr viel getragen 
ward, da die guten Stoffe ber alten Zeit nur noch ſchwer 
zu erlangen waren, Eins der Blüschen hatte ſich mit einem 
Knopf in den dunklen Haaren verfangen. 

„Ines,“ rief das Mäbchen, „bitte, Ines, komm, komm 
ſchnell, es tut ſo weh!“ 

Ines ſtand ſchon da und löſte den Miſſetäter behutſam 
und ſorglich aus ber welligen Haarmaffe, ödie in Rollen 
beinah allzu hoch und alt über dem ſungen Geſicht aufgebaut 
war. Die Mutter hatte eine Freude daran, dieſe Haar⸗ 
maſſen aufzuſtecken, heut ſo, morgen anders, in ümmer 
wechſelnd phuntaſtiſcher, von ber Art, wie ſonſt ſo junge 
Mädchen ihre Haare trugen abweichender Form. Es war 
ihr dieſe Liebhaberei geblieben aus ihrer ſpantſchen Heimat, 
in der ſie ſich in Jugendzeiten halbe Tage damit beſchäftigt 
hatte, ihr eigenes Haar, das nicht weniger lang, dunkel und 
ſtark geweſen war, zurechtzuſtecken und zu verſuchen, wie 
das Spitzentuch am kleidſamſten darauf haftete. Ein ſelt⸗ 
ſames Geſchick hatte dieſe Stüͤlandkinder verſchlagen in das 
Haus am Alten Staden, dieſes Haus, in dem alle, niedrig 
und breit war und wenig Licht und Wärme hineinließ, ein 
Haus, in dem ſynnendurſtine Menſchenkinder bange und 
froſtig werden mußten. Sie hatten alle drei Sſtidlandart, 
nur Ines hatte von ihrem deutſchen Vater etwas Feſteres 
und Ruhiges geerbt, das ſich in der Form des Geſichts wie 
im Ausdruck kundgab. Benita dagegen war trotz der ganz 
hellen, grünblauen Augen, die ſie dem Vater dankte, ein 
fremdes Geſchöpf, zu dem grellweiß beſonnte Straßen, 
Palmenwipfel, wetihrauchdurchwehte Kirchen und bunt⸗ 
farbene Seidengewänder gehörten. Jetzt aber trug ſie ein 
ſchwarzes Kleid für Wilhelm ⸗Harenhold, ihren Vater, der 
an der Somme gefallen war. 
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Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe. 
IDn der am Weittwoch ſtattgefundenen Situng des Rreis, tages für Danzliä⸗Höhe ſtand eine Vorlage der Verwal⸗ tungsfommllflon der Uebertandzentrale Straſchin⸗Prang⸗ chin über die anderweltlge Deſtſebung des Stromprelstarifes zur Beratung. Gen. Brill wandte ſich ene raiſch gegen dieſe Vorlage. Er wied u. a. baranf hin, daß jebt wieder neue gewaltige Preisſteigerun⸗ gen der Lebenshallungskoſten zu erwarten ſind und daß man darum ſehr vorſichtig mit der Feſtſetzung der Strympreiſe ſein müſſe. Immer muß man ſich fragen, ob die Gehalts⸗ und Lohnempfänger weitere Stelgerungen der Ausgaben ohne eine wettere Geſährbung ihrer Lebengextſtenz ertragen können. Er ſet ber Meinung, daß es nicht ſo weitergehen bürſe. Darum müßten die Laſten der Preisſteigerungen auf die Schultern der kapttalkräftigen Kreiſe gelegt werden. Prelöſtelgerung ſel nicht nur wegen der gefamten, ſchlechten virtſchaltlichen Lage ber Ueberlandzentrale notwendia, ſon⸗ dern auch wegen der fritheren unwirtlchaftlichen Leitung. Er ſtimme zu, baß eine eigene Werktlatt eingerich tet wird, die ea ermöglicht, daß Montage⸗Etſen und Schaͤlt⸗ tafeln in eigener Regle ausgeſührt werden. Man nriiſſe eutl. noch weiter gehen und ſelbſt Leuanlagen vom eigenen Vetriebe ausführen. Denn dadurch würden die hohen Unter⸗ 

nehmergewinn, in Fortlall kommen und manches andere bäme dadurch der Meerrlanbzentrale zugute. Aber trotz alledem leten die Preiſe, wie ſie die Vorlage bringt, für die Klelnabnehmer zu hoch und barum beantrage er, baß gegen die Vorlage, die Stromabnahme, die jährlich bis 100 Kilowattſtunden einſchl. verbrauchen, die Kwſt. auf 2 Mark, lüür Stromabnehmer, die jährlich zwar mehr als 100 Kwſt., jedoch nicht über 125 Kwt., einſchl. verbrauchen, aufe3 Mart 
feſtgeſetzt wird. Dagegen mülſle die Kwſt, für Kraftzwecke auf 4 bezw. » Mark feſtheſetzt werben, Uußerdem mitſſe 
der Ausnahmetarif für Großabnehmer in Fortſall 
kommen. Die Meſitzer und auch die Induſtriellen des Krei⸗ 
ſes Danziger Höhe verlaufen löre Produkte dadurch, daß fle den Kraftſtrom billiger bekommen, nicht elnen Pfennti billt⸗ 
ger, eher träſe das Gegeutetl zu. Man dllrke aber die Preiſe 
ſür dle techulſche Errungenſchaft nicht ſo hoch ſetzen, daß der 
Gebrauch dem kleinen Mann unmöglich gemacht wird. Dar⸗ 
um miiſſe mindeſten3z der Vorſchlag von ühm angenommen 
werden. Die Ausführungen Vrills wurden unterſtltzt durch das ſtreisausſchußfmitalled Kalfer. Für dle Ausſchuß⸗Vor⸗ lage ſprachen die Abg. Schamp. v. Nierzalewski, einige an⸗ 
dere und der Kretsdeputierte Namminger, der u. a. erklärte, 
baß endlich einmal mit der Vankerottpulitit, wie ſie ſolange 
bel der Ueberlundentrale betrieben wurde, aufgeräumt 
werden miiſſe, und eine Wirtſchaftspolttit treibe, damit die 
Exlſtenz ber Ueberlandzentrale ſichergeſtellt wird. Anſchlie⸗ 
ßend ſtellte en. Brill mit Befriebigung feſt, daß durch den 
Kreisdeputierten Ramminger offlziell das feſtgeſtellt worden 
iſt, wofür er, Redner heftig und ſcharf gekämpft habe. Leotz 
ber ſchwachen Vertretung, die die Sozialdemokratte im 
Kreistage habe, ſei es ihr aber doch durch ihr tatträftiges 
Auftreten gelungen, den Kreis vor weiteren Verluſten zu lchlitzen, dieſes komme fämtlichen Krelbeingefeſfenen zugute. 
Nach der ſehr ausgiebigen, ſtundenlangen Unsſprache wur⸗ 
den ſämtliche vom Gen. Brill geſtellten Anträge angenom⸗ 
men und iſt der Stromprets wie folgt feſtgeſetzt: 

Für Lichtzwecke: 1. Für Stromabnehmer des Krei⸗ 
ſes Danziger Höhe: a) für Normalabnehmer 4,60 Mt. je 
Kwſt., b) für Stromabnehmer, die jährlich bis zu 100 Kwſt. 
einſchl. verbrauchen, 2 Mk., je Kwſt.; e) für ſolche mit mehr 
als 100 Kwſt., jedoch höchſten 125 Kwſt. einſchl. 3 Mt, je Kwſt.; 
ü) flir Straßenbeleuchtung in den Landgemeinben 1,4 Mk. 
2. Flir Stromabnehmer, deren Anlagen ſich außerhalb des 
Kreiſes Danziger Höhe beſinden: unter a) 5,60 Mk. je Kwſt.; 

— — 
Damit war der Zuſammenbruch des Gauſes Harenhold 

vollſtändig geworden. Geküämpft hatten ſie ſchon um die 
Eviſtenz faſt ſeit Kriegsbeginn. Aber das erſte Fahr hin⸗ 
durch hatten ſie den Laden mit Sübfrüchten boch noch offen⸗ 
halten können. Ste hatten noch rotgelbe Apfelſtnen und 
bellgelbe Zitronen, im Fenſter zu Pyramiden geſchichtet, 
den vorbeiwandernden Käufern zeigen können, und das Ge⸗ 
ſchtift warf noch genug ab, baß Frau Concha in dem großen 
Zimmer der geräumigen Wohnung, die ſich an die Geſchelfts⸗ 
räume anſchloß, alrf dem leichten Schaukelſtuhl liegen konnte, 
den ſie in die Sonne an bas Fenſter rückte, um zu dämmern 
und zu träumen. Und in dem klelnen Bureau zwiſchen 
dieſem Zimmer und dem Laden hatte noch eine junge blonde 
Buchhalterin geſtanden, die allerlet Zahlen in ein großes, 
ſchweres Buch eintrug. ů ‚ 

Aber als Wilhelm Harenhold das erſtemal auf Urlaub 
gelommen war und nachgerechnet hatte, was in dem Buche 
ſtand, da hatte er gemeint, es ginge nun auch ohne die blonde 
Buchhalterin, und das junge Mäbchen, das im Laben ver⸗ 
kaufte, könne wohl auch gleich aufſchreiben, was ſie verkaufte, 
es war ja nicht mehr ſe viel, und Ines könne ihr dabei 
helſen und nachrechnen, ob alles ſtimmte. — Und das tat 
Ines auch. — Dann kam die Zeit, da ſtand Frau Concha 
ſeufzend ans dem Schankelſtuhl auf und ging in den Laden, 
um ſelbſt die Kunden zu befriedigen. Aber Apfelſinen hatte 
ſie nicht mehr und auch nur wenige Zitronen; ſie hatte in 
der Hauptſache nur eine beſondere Sorte harter, kleiner, 
rotbäcliger Aeyfel, und die ſchienen den Leuten nicht zu 
ſchmecken, denn es wurden nur wenige davon verkauft, und 
viele wurden faul. — Wilhelm Harenhold lam noch einmal 
auf Urlanb, es war auf längere Wochen, denn er war ver⸗ 
wundet worden und konnte den rechten Arm noch nicht wie⸗ 
der gebranchen. Da ſah er nach dem Rechten, und alles kam 
wieder ein wenig in Gang. Schlteßlich haite er doch wieder 
binausgemußt in den Kampf, und nun wurde alles noch 
ſchlimmer als zunor. Es war ſchwer, Ware zu bekommen, 
und Frau Concha verſtand nicht, lie von den Landleuten zu 
beſchaffen. Ihr ſübliches Ausſehen und ihre freutde Sprech⸗ 
weiſe machte ſie auch den Leuten unbehaglich. Bei ſo einer 
Ausländerin wußte man ja doch nie, ob ſie nicht ein⸗ 
Spionin ſei.— 

Gortſetzung ſolgt) 

  
  

  

 



  
  

   



 
 

 
 

 


